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XI. 

Versm�b einer Erklärung der Namen Iuvavum, lvaro 

und lgonta. 
Von Josef Bergmann, 

k. k. Rath. 

Et mihi liceat conjecturam facere • 

.A. Der alte römische oder romanisirte Name von S a I z b u r  g ist 
IVV A VVM oder IOVA VVM, nicht aber Iuvavium oder luvavia; wie ihn 
Neuere schreiben. Die Peutingerische Tafel schreibt den Namen der Stadt 
IVVAVO und den des Flusses IVARO, welcheu Neuere in Ivvavo berich­
tigen wollen , so dass Stadt und Fluss gleichnamig sind. Die Adjectivfo1·m 

· lautet Iuvavensis. 
In der von Eugippius iln Jahre ä09 verfassten Lebensbeschreibung 

des heil. Severinus, der im Jahre 4ä9 Noricum durchzog, liest man 
"Oppt'dum, quod I u v av o vocabatur" 1). Die Stadt ward nämlich in der 
zweiten Hälfte des V. Jahrhundeds von den Herutern ze1·stört, bereits aber im 
VII. Jahrhundert wieder hergestellt. In Eginhard's Vita Caroli Magni cap. XXXIII. 
finden sich nol!h beide Namen neben einander vor: .,I u v a vu m, guae 
(met ropolts) et Salzb u r g" 2), woraus wir entnehmen, dass - wenn 
quae et Sal�burg nicht ein späte1·er Zusatz ist - zu jener Zeit der alte 
Name luvavum noch wohl bekannt war. Erst in späterer Zeit entartete der 
Name in Iuvavium und Iuva?n·a (vgl. 0 r e II i Inscript. latin. Vol. I. Nr. 496). 

De1· gelehrte Kärnthen'sche Priester Jakob C n r e st, der wahrschein­
lich zu Anfang des XVI. Jahrhunderts lebte, nennt in seinem Ohron�·con 
Oannthz'acum Al-no, Salzburgs ersten Erzbischof ( t 82 f ), im Geiste seiner 
Zeit wiederholt Bischof zu He l ff e n b u 1· g, dem Spätere folgten a). He lf­
fe n b u r  g ist somit eine missvm·standene Zm·ückübersetzung , als käme 
Iuvavum von juvare, juva.men. 

Die erste Silbe in Iuv-avum · dürfte wohl dem keltischen Sprach­
stamme angfilhören, j u v oder Juf, rhätoroman. giuf. Joch, vgl. I u v alta, 
Name einer der ältesten noch blühenden Familien in Graubündten; J u v a  I 
heisst ein altes Schloss und eine Gemeinde im Bezirke von Schianders in 
Tirol (s. Beda Weber's Tirol II, 310), allbekannt sind der J a u f e n ,  das 
Schloss J a  u f e nburg und das drei Stunden lange J a  u f e n thal; ferner nennt 
uns derselbe I, 604 nähe1· bei Salzburg unweit St. Johann den Berg J u f e n, 
wie auch J u fi n g, wie der höchste Hof unte1· dem J u fingerjoch in der 
Pfarre Kirchbühel unweit Wörgl, der einst ein zeitweiliger Sommersitz der 
LandesheN:in Ma1·garetha Maultasch gewesen sein soll, nach Beda Weher 

1) Hieron. P e z Script. rer. Germanic, Lipsiae 1721, Tom. I, p. 80, cap. 2!i. 
2) In Karl's des Grossen Testamente vom Jahre 811 sind 21 mit Namen genannte 

Metropolitankirchen mit Gaben bedacht, hievon Ii in Italien, in Deutschland: Cöln, Mainz, 
S a I z b ur g und Tri er, und in Frankreich 11 nebst Tarantaise in Savoyen. S. Leben und 
Wandel Karl's des Grossen von Ei nh a r  d, herausgegeben von Jul. Ludwig I d e I er. 
Harnburg 1839, Seite 96. 

3) Sim. Fried. Ha hn Collect. monum. veterum et recent. Brunsvig, 1724. Tom, 
I, 479 seq. 
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I, 634 heisst: Ju ve na u e  ist ein Weiler in der Gemeinde Selrain, das I. 
439; . endlich Ja u v o im Cimbrischen der VII. Comuni t). 

Sollte nicht hieher gehören J o v z's mons (Mela I I, ö, 6), der Berg 
Mongri in den Pyrenä.en '! Ist doch Jupiter J o vi s der griechische Ztu,, der 
donnerfrohe Gott cixpto,; hiess selbst seine Schwester und Gemalin Juno 
nach Otfried Müller's Etruskern II. 4ö: Jovi n o, 

In der zweiten Silbe von Iuv-a v um oder Iov-a vu m und Iov-a v u s, 
wie in der Vita S. Ruperti und nach Forbiger III, 44 7 die S a I z a ch  heisst, 
liegt das alte, mit dem gothischen ahva, mittelhochdeutschen aha, lateini­
schen aqua und französischen eau zusammenhängende aua, Wasser, Berg­
wasser, an welchem der Ort, der von Kaiser Hadrian (von 117-138 n. 
Chr.) die Verfassung einer a·ömischen K o l o n i e (in den Inscriptionen 
COL. HADR.) erhalten hatte, in seiner festen Lage am Fusse der Alpen 
empoa•blühte. Es ist ganz klar, dass man in diesem Namen , wie im 
neunquelligen T i ma v u s 2)  im Karst, wie in D r a vvs und S a vu s, S a­
r a v u s  in Ausonii Mosella, Vers. 367, d. i. die Saar, welche bei Konz 
(vgl. Guntia) in die Mosel fliesst etc. , ein der alten Landessprache 
eigenthümliches Wort anzunehmen hat. I u v a v u s und das folgende I v a­
ru s bezeichnen demnach einen F I u s s, der vom Gebirgsjoche (Iuv-, giuf) 
kommt, und I u v a v u m einen an demselben gelegenen 0 rt. 

B. Da auf der Peutinger'schen Tabula · ltineraria, welche die kai­
serliche Hofbibliothek als eines ihrer Kleinode verwahrt, die Stadt IVAVO 
und der Fluss IVARO 1) unzweifelhaft und unbestreitbar heisst, da wir 
noch später de constructt'one sedz's Epz'scopatua �"n loco � quz' dz'�'tur 
Iuva11o, quod d�'cz'tur vulgo Salzburg super ßuvi'um Iuva rum ') 
lesen, wollen wir auch dieses AR durch Vergleichung mit anderen ähn­
lichen Flussnamen zu beleuchten versuchen, als: II- a r u s, II- e r;a, auch 
II· a r g u s, später Hila r a, die Iller; ls· a r a, Isere in Frankreich, Is-a r u s 

Isar; Is-a rc  u s ,  Eisak in Th·ol (vgl. A r a  r und A r a  r i s); und nach 
Ammianus Marcellinus lib. XIV. Cap. XI. 17, auch Saucona genannt, 
daher der heutige Name Saone, und A r  o I a die Aar in der Schweiz 
und die A i r  e ,  ein Nebenfluss der Aisne im Departement Meuse, wie 
auch in England; ferner Ar -lape, d. i. die Erlaf im Lande unter 
der Enns. 

Herr Doctor Juris A. Pr iui n g e r  in Salzburg sagt in der Balz­
burger Zeitung vom 4. April (Nr. 77) 1863 gegen diese Darlegung: 
"Nach obiger Herleitung hätten I u v a v u m  und I v  a r u s eigentlich B e r  g­
w a s s e r  geheissen. Allein das wären keine Eigennamen gewesen, welche 
Ort und Fluss von andern derlei Dingen zu unterscheiden und sie zu 

• .  ____ _ 

1) Vgl. S c hme l l e r's sogenanntes Cimbrisches Wörterbuch, . in den Sitzungsbe­
richten der phil.-hist. Klasse der kais. Akad. Bd. XV. :1.9ö mit meinem Zusatze. 

•) Die römischen Inschriften. COL. HADR. mit genauer Angabe ihrer reichen Lite­
ratur s. in Profes�. v. H e f n  e r's Abhandlung: "Die römischen Denkmäler Sal!burgs und 
seines weiteren Gebietes", in den Denkschriften der kais. Akad. der Wissenschaften, 
philos.-histor. Klasse, 181i0, Bd. I, Abth. II, S. 14 ft'. 

8) Timavus novem capitibus exsurgens, uno ostio emisaue. Me I a ß. 4 et Virg. 
Aen. I, 2ü. 

Eiuen am Schüttkasten in Petronell eingemauerten Grabstein eines römischen Sol• 
daten der XV. Legion mit der Inschrift IVVAV. veröffentlichte Herr Dr. Baron v. S a c k e n  
in seiner Abhandlung: ,,Die römische Stadt Carnuntum" in den Sitzungsberichten der kais. 
Akad. der Wissenschaften Bd, IX, S. 738. N. llXVll. 

') So auch richtig in der Ausgabe von v. Schey b. Wien, t7ö3. Segment W, 
4ahar der Name Inrua Dicht ao leicht abzuweisen iat. 
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kennzeichnen bestimmt sind. Bergwässer und Orte an Bergwlssern gibt 
es in allen Ländern, wo überhaupt Berge sind, zu Tausendeo; darum 
müssen sie von den Bewohnern erst ihre N a m e n  bekommen." 

Welche Unzahl von Orts- und Flussnamen , sowohl einfachen als 
zusammengesetzten, gibt es von a II g e m e i n e r  Bedeutung, welche zur 
Bezeichnung e i n z e l n e r  Orte und Gewässer, als Eig e n n a m e n ,  in 
unserer Muttersprache und so auch in anderen Sprachen gebraucht werden, 
und daher da und dort oft in weiter Entfernung von einander er­
scheinen, z. B. Aach oder Ach, weil sie an Aachen liegen, Ail7 Baden, 
Druck, Brunn, Egg, Hof, Reute u. s. w., die in ihrer a l l g e m e i n e n  
Bedeutung dem Heimischen und Nachbar zur s p e z i e II e n Bezeichnung 
dienen , und erst, um jegliche Verwechslung zu vermeiden, einen nilher 
bestimmenden Zusatz erhalten; z. B. Baden in Oesterreich, B aden in der 
Schweiz, Baden-Baden; Druck an der Mur, Druck an der Leitha (lit-aha), 
Druck im Aargau; so verhält es sich auch mit den z u  s a m m e n g e­
s e t z  t e n Namen, wie mit Aschau, Altenburg, Neuburg, Neustadt, Salz­
burg , welche Namen wir auch in Siebenbürgen , Unterfranken und 
Westpreussen finden. Man betrachte näher die Namen Aue, Auerau, 
Auerach in Mittelfranken, Au und Aubach in Niederbaiern; im Namen 
W as s e r b e  r g im baiarischen Schwaben bei Krummbach sind nur die 
Worte von Bergw a s s e r  umgestellt, und soll denn der oben genannte 
tirolische Weiler luve n-aue einen von luv-a vum mit seiner latinisirten 
Endung ganz verschiedenen Sinn haben? 

0. Im lndiculus Arnonis heisst es im Jahre 798: oppzäwm 8 a lz­
burg-- supra fiuv z'um Ig o nta, g_ui alt'o nomz'ne Salzah a  vocatur 1), 
dieses lgonta aber wird in Forbiger's Handbuch der alten Geographie, 
Leipzig 1848, Bd. lll, 4ö1. Anm. 87 als wahrscheinlich in ls o n t a  ver­
bessert, so dass die Amb-i s o  n t i i Anwohner der Isonta oder Salzach be­
deuten , wie die gleichfolgenden Ambi-dravi Anwohner der Drave, die 
Ambarri (statt Ambarari) Anwohner der Arar u. s. w. Vgl. S o n t i u s, Isonzo, 
der in den Julisehen Alpen entspringt; ferner Ali son t i a  (in Ausonii Mosella 
vers. 371) und später Ali z u n t a die Elz, die in die Mosel sich ergiesst. 

Auch der Name sowohl des Pinzgau's, so urkundlich im Jahre 931 
cul O hataprunnz'n 't'n Pz's o nt't'a, d. i. Kaprunn im P in z gau,  als auch 
der darin gelegenen Oerter Bz's o ntz' o et Salafelda (wahrscheinlich 
P i e s e n do r f  und Saalfelden) im Jahre 798, dann ad Bz's o nt·ia m zur Zeit 
des Erzbischofs Adalbert um 930, erinnert an die Amh i s o o t ie r. (Vgl. Iuvavia 
S. 8, S. 12; dann im diplomat, Anhang Nr. VI., S. 23 und 24, und S. 169.) 

Unwillkührlich erinnert· dieses Bisontia an den Hauptort der kelti­
schen Sequaner, in Caesaris bello gallic. I. 38, V e s  o n t i o, später auch 
Visontium und Besontium, jetzt Besan�on, 

Wir wollen jedoch den Namen lgonta nicht gänzlich verwerfen, 
indem er eine bestimmte und örtlich angemessene Bedeutung haben 
dürfte. Man vergleiche A g  u n tu m, eine römische Mansion, später lntica, 
jetzt I n  n i c h  e n im Pusterthal, das von den unter des hajoarischen Her­
zogs Garibald II. Regierung im Jahre 610 aus Pannonien heraufgedrungenen 
Slaven von Grund aus zerstört wurde. Hieher gehört auch M o  g o n t i a­
eu,m (im Mss. Vatican), auch M o g u n t i a c u m  und M a g u nt i acu m,  d. i. 

1) S. in ,,Naebriebten vom Zustande der GegendeQ und Stadt luvavia" (vom 
gelehrten Thaddäus "· KlPimay.·n, t !i. 11ai lSO!i). Salzburg :1784, im diplomat. An­
hang, S. 301 N. VIII. 
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M ai nz, gleichfalls wie luvavum ein für die Römer wichtiger, der Müo- · 
dung des Moenus in den Rhein gegenüber gelegener Punkt , an wel­
chem Drusus ein Municipium angelegt hatte; später nach dem Geo­
graphen von Ravenna M a g u n t i a genannt; ferner S a r g a n s, das nun 
eine Gan s im Wappen führt, hat seinen Namen von dem Bache S a 1· e n  
( vgl. Saar, Saarbrück etc., Sarnen in Unte1·walden, Sarnthal in Tirol etc.) 
und dem Berge G 0 n z e II, an dessen steilem Fusse das Städtchen gelegen 
ist. Wü· haben dasselbe Wort im Flusse G ü n z und in G ü n z burg 
im baierischen Schwaben;· ferner kennen wir ein zwischen Urnäscben 
und Appenzell gelegenes Pfarrd01·f G o  n t e n mit einem Mineralbade; 
Simasg u n  t e , ein kleines Alpenthai südlich von Oberstaufen im Allgau, 
und eine Alpe G ü n t I i im vordern Bregenzerwalde. De1· G o  rite n oder 
G u n t en ist eine tiefe Stelle in einem Flusse , ein Wasser·g u r g e s ist 
etwa dur·ch das lateinische g u n t e n  bezeichnet. 

Nach dem Geogr·aphen Ptolemäus (um 120 n. Cbr.) im Buche II, Cap. 12, 
wohnen neben den A m  b i s o  n t i e r  n die 'AAa:uvo! und weiter östlich die N o ­
r i k c r· und A m  b i d r a v i ,  welcher· beider Letzterer Sitze wohl bekannt sind. 
Wenn wir statt 'AAccuvol mit aspirirtem Anlaute 'A;l.a:uvol (von iXAq, IXA6q Salz) 
schreiiJen, finden wir die Ha lau n e n ,  'welche den S a l z r e i c h thum in dieser 
Alpenkette ausbeuteten, und von denen die Namen Ha l l  e i n , Ha l l s t a tt etc. 
noch unvertilgt fortleben. Den uralten Bau dieser Salzwerke bekunden die rei­
chen neuesten Ausgrabungen von mannigfaltigen Alterthümern am Rudolfsthurme 
ob Hallstatt und auf dem Dürnberg ob Hallein. Somit lebten schon in grauer 
Vorzeit diese Volksstämme der Natur ihres Landes gernäss von der Jagd , d�m 
Feldbau und der Viehzucht in unbestimmbar·er Ausdehnung, wie auch von dem 
Bergbau sowohl auf Metall als Salz,- Beschäftigungen, welche mit der Vermeh­
rung der Bevölkerung und der stufenweisen Entwickelung der Kultur im Laufe 
der Jahrhunderte mehr und mehr zunehmen und gedeihen mussten. 

D i e  T a u e r n  - e i n  C a l i forn i e n. Nach P o lyb i u s  (lebte von 
204 bis 122 vor Christus) soll zu seiner Zeit nördlich von Aquileja 
vorzüglich bei den n o r i s c h e n  Ta u r i s k e r  n ein so reichliches Goldlager 
gefunden worden sein, dass man, wenn man nm· zwei Fuss tiefer ·die 
Erdoberfläche abschürfte, gediegenes Gold fand. Der Grubenbau ('rcl opu1p.a:) 
war nicht mehr· als fünfzehn Fuss tief. Ein Theil des dortigen Goldes 
von der Grösse einer Bohne ode1· Lupine sei so gehaltr·eich, dass nur der achte 
Theil beim Schmelzen verloren ging; selbst jenes Gold, welches einer stärkeren 
Läuterung bedür·fe, sei noch sehr ertragreich. Als die Italioten mit den Barbaren 
durch zwei Monate diesen Bau betrieben, sei sogleich in ganz Italien um den 
dritten Theil wohlfeiler geworden. Wie dies nun die 'faurisker gemerkt, jagten 
sie ihre Mitarbeiter davon und tr·ieben den Bau und den Handel allein. Jetzt -
heisst es, nämlich zu S t r a b  o 's Zeiten, der 24 Jahre nach Christi Geburt starb 
-stehen alle diese Goldbergwerke unter den R ö m e r n*). Eine g e o l o g i­
s c h  e Ka r t e  dieser Tauernkette von Kar· I R e i s  s a c h e r  zu dessen inhaltreicher 
Abhandlung: "Die g o l d fü h r e n d e n  G a n g s t r e i c h e n  der S a l z b u r g e r  
C e  n t r a  1- A l p e n k e t t e" siehe in den naturwissenschaftlichen Abhandlungen, 
herausgegeben von Wilhelm Hai d i nge r. Wien, 1848. Bd. JI, Abtheilung II., 
s. 17-42. 

Mit Genehmigun g der k. k. Central-Kommission für Erforschung und Erhaltun g der 
Baudenkmale aus deren Mit t heil u n g e  n, Wien :1863, Märzheft S. 79 lf., abgedruckt. "' 

• In getreuer Uebersetzung aus S tra b Geograph. Amstelaedami, :1707, pag. 319, 
lib. IV. sub. fin. 
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